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faffung Begug pat, mug bertwrgepoben werben. Sïrtifel 81
ber Bunbesoerfaffuug gewäprleiftet bie Fitopeit beS £anbels
îtnb ber ©ewerbe. Sn ben früher erwähnten ©utatten paben

fit and) fepr Diele Stimmen bapin auSgefproten, baft bte

Bîotion ©ornas ftcf) gegen obigen Slrtifeï oerftoge.
Oie ttnDereinbarteit ber Btotion mit bem Strtitel 31 tritt

nocïj eoibenter gu Sage, wenn man fit ben mit ben obliga»
torifcEjen BerufSgenoffengpaften üerbunbetten Begriff Dergegen«

wärtigt. Siefer ift atterbingS not Weit babon, abgetlärt gu

fein, aber gewiffe Btobalitäten laffen fit bot feftpalteu.
Set eS, bag nat ben ©inen fämmtlite Slngepörige eines

Berufes sur Bifbung einer ©enoffenfdjaft gefeplit geswungen
würben, fobafb fit für bie Bifbung eine Bteprpeit finbet,
fei eS, bag nach Stnbern bei fatultatibem Beitritt Befcfjlüffe
ber 3Jie^rf)eit

"
für bie nidjt beigetretene Btinberpeit perbinb»

lic| wären.
Nebenbei feien nur not bie Scfjwierigfeiten erwähnt,

Wette bie Lotion bietet. ©S ift überhaupt not nid^t ab»

3ufef)en, ob bte ©infüprung ber BerufSgenoffenfcfjaften eigent»
lief) ein Fortftritt ober aber ein Bücfftritt wäre. Sie bieten
biete Bortpeile, aber aut, Wie baS frühere 3uuftWefen, bem

fie bergleic£)bar finb, bebeutenbe Battpeite. D. 0.

$erfd)iebene0.
3eitnuttgS= unb Scfjtti^fcrfrfjulett im Berner Ober«

taube. Oer BerwaltungSberitt ber Oirettioit beS Snnern
beS Cantons Bern, für baS Sapr 1890 enthält über bie

3eitnungS« unb Stniplerftuten beS DberfanbeS FotgenbeS:
„Bon ber StniplerfdôuIe Briens ift fortwäprenb

nur ©rfreutiteS sn mefben. Sie unterrittete im testen StuI»
japr 18 Bofffcbüler, ferner in einer Slbettbftule für Stnip»
1er 27 ©rwatfene unb enblicb in einer S^ufe sur ©r»

lernung ber ©femente beS 3eicf)nenS für Sttaben bis sunt
Austritte aus ber Brimargpule 55 3öglinge, ^ j,ab fidt) im
©ansen ein Beftanb bon nabesu 100 S^ütern ergibt. Sie
Fädjer ber eigentfieben Stnipterftule finb Ftopanbgeitnen,
tedbnif^eS 3"d)nen, Biobefliren, Somponiren, StljUepre nnb
Scpnipen. ®S würbe baS ganse Sapr, mit SluSnabme bor.
brei BÎocben Serien im Sommer, gearbeitet. Stoff, Seiftungen
unb OtSgiplin ber Scbüfer waren febr befriebigenb; bie

Seprerftaft berfap if)r Stmt mit Fäptgtot, pflichttreue unb i

SEaEt. Oer BefonberS berbiente £auptleprer ber Scbute, §err
Sienpotg, befudjte im Berittjahre mit Staats« nnb BunbeS»

ftipenbium bie oberbaprifeben unb tproltften Stniplerftuten
unb brachte bon biefer Steife eine Sülle nüpliter Senntniffe,
©rfabrungen unb Stnregungen, aber aitcb bie Ueberseugung
gurücf, baff bie Sdfufe Briens nat Betrieb unb Seiftungen
einen Bergtot mit jenen Stnftalten in ben meiften Besiebun»

gen niebt gu fürchten bat.

Oagegen erweist eS fidj immer mepr als ein bringenbeS
'

Bebürfnife für bie Slnftatt, bie mit Strbeit überhäuften Seb=

rer bon Bebenaufgaben sit enttaften unb su biefem Bepufe
eine befonbere StuSpütfe sur ttebernabme beS tommersieffen
OpeiteS beS Betriebes beisugiehen. Oenn ba bie Stute aus '

finansfetfen ©rünben auf Beftettung bin arbeiten ntug, fo

gebort basu ein gefdjäftSmäffiger Betrieb bebufs Stbfepung
ihrer Sßrobufte. Oemnat waltet bie Stbfidjt ob, tm 3ufam»
menwirfen mit bem Dberfänber Stnipterinbuftrieoerein eine

Snbuftriebatfe ober ftänbige SluSftettung mit einem eigenen

©efebäftsfübrer gu grünben, um fo für fidheru Slbfap ber @r«

geugniffe ber Stute su forgen unb gleidbgeittg ben Scbütern
eine Brücfe sn einer felbftftänbigen SebenSftettung bei bem |

StuStritte aus ber Scbute gu bauen. @S foil nun btefür bie

§ülfe beS Staates unb beS BunbeS in Stnfprucb genommen ;

werben. Oer Staat bat bie feinige sum Oped bereits ge«
i

wäbrt, unb srnar fomobl in Sorm eines augerorbenttiten j

3«ftuffeS pro 1890, ats in Sorm einer ©rböbung beS or«

deutlichen Beitrages pro 1891 u. ff.

^ Oie Begebungen, bie Stnipterftule Bteprtnger. i

fortgufepen ober auf anberer BafiS neu eingurtdbten, erwiefen

fit leiber als üergebtidj, fo bag bie 9tnftatt mit bem Sdjtuffe
beS SdbuljahreS 1889/1890 befinitio einging. Oie Scbutb
trägt einerfeits bie gänglite Spftemtofigteit beS Unterrichts
beS §auptleprerS, welche ben Schülern mit ber 3eü alte

Sreube an ber Strbeit raubte, fobann aber audj bie auf bie

Srequeng febr fdhäbtidh einwirfenbe Stwierigfeit, ben Stü«
lern beim ttebertritte aus ber Sebre in'S Seben eilte lopnenbe
fßrapis su oerfdjaffen, unb enblicb audb bie in Bteprtngen
offenbar im Sittgemeinen fidj geltenb madjenbe Stbnabme ber

gewerblichen StrebfamEeit in ^olge ber grembeninbuftrie.
3u einigem ©rfape für bie eingegangene Slnftalt ift bie

©rridbtung einer 3eichnenfdbule für ben SBinter beabfichtigt.
Oie Sebrmittel ber alten Schule finb einftweilen im Schul»
baufe untergebracht worben unb werben ben Sebrern unb

Schniplern oon Sttepringen teipweife gur Bennpung abge«

geben.
Oie beiben Eleineu 3eid)nungSf^ulen für Schnipler in

Briengwpler nnb tpofftetten gedeihen gut nnb entfprecbeu üott«

tommen ihrem 3n>ecfe, ben Scbitiblern ber betreffenden ®e«

meinben ©elegenbeit git methobifdher ftortbtlbung im 3eidhnen
unb Biobettiren gu gewähren. Seite unterrichtete 15, biefe
17 Schüler.

Oer Steinntefjtecbniïer. Bon-einem Steinmebtecbnifer
erwartet man unter Slnberem, bag er bie öerfdjiebenen Bia»
terialien, welche ein Steinme| ober Bildhauer gu bearbeiten

bat, in allen ihren ©igenfdjaften praftifd) îennen lernte, bie

SeiftungSfäbigteit unb ©efcbictlicbfeit beS SlrbeiterS. richtig 3u

beurteilen, eoentuett ben nngefchittten Slrbeiter gu Eorrigireit
Permag. Sn bieten ©efdjäften ift atterbingS bie 3abl ber

oerwenbeten Biaterialien eine befdhränfte, beSgletdjen bie Strt
ber Slrbeit, welche bann nicht feiten gut' ©ntwicïelung einer

befonbern Spegialität führt. Oag ein junger Steinmegtet«
niter fidj ©rfabrung unb tleberfidht in ber jffübrung uon
Steinmepgeftäften berfebiebener Bittung unb gmar fowobt
im Bureau wie auf bem SBerfplap refp. Sltelier unb im Brutb
erwerben mug, bebarf wohl taum befonberer ©rwäbnung.

©ine prabtifebe Sebrgeit, bie beim Steinmep meift etwas
länger benn beim Btaurer unb 3mimermann bauert, ift ba»

her für ben tünftigen Steinmeptecbnifer unentbebrlit- Ueber

baS 3'el ber tpeoretifeben $acbauSbilbung etneS Steinmepen
gibt baS Programm einer Steininepftute eingebenbe SlnS«

Eunft. ©ine fotdje gacpfchute berlangt bon bem gutünftigen
SteinmeptedhniEer gunäcbft eine gute allgemeine Bilbung —
etwa 20% ber Baubeftiffenen ber Steinntepfdjule gu 3ei'E»ft

befagen g. B. bie Berechtigung gum einjährigen Btilitärbienft.
Sm Sachftubium wirb bann befonbers ©ewidpt gelegt auf

bie Formenlehre unb gwar bie aller Stile, auf bie Baueon«
ftruttionSlepre mit befonberer BerücEfichtigung ber Sonftruf«
tionen in SBerffteinen, Steinfcbnitt 2c., auf bie Baumecpanit
unb ftattfebe Berechnung benannter ^onftruttionen, auf bie

Baumaterialienlebre unb ©efteinSlebre, ferner auf bie gum
Berftänbnig ber Baumedjanit unb ©efteinSlepre 2c. notpwen»

bige Btatpematit unb Baturwiffenftoft.
Selten bürfte eS einem Baubeftiffenen gelingen, bie er«

forberlidje Opeorie burtt) Selbftftnbium fidp angueignen, not
biet weniger aber bie erwähnten praftiften ©rfabrungen burdh

©igäplungeit einiger fßrattiter gn erfepen. Söopl werben jept
Sehrhefte für alle mögliten Fatrittungen, angeblit gum
Selbftftnbium, angepriefen, ja fogar Prüfungen in absentia
tann ber betreffenbe tanbibat (oietteitt nat bem Btufter ber

Unioerfität fghtlubelppia [?] ablegen, ob aber biefer 2Beg

wirtlit gum 3tel ober nur gu Oäuftungen füprt, wirb jeber

einfittige Futmann leitt beurtpeilen tonnen.
SBenit früper einmal einige Dom Sd)ic£fat fepr begünftigte

nnb non ber Batur mit guten Slnlagen auSgeftattete Fat»
teute aut auf einem anbern atterbingS weit umftänbtttercm
unb ftwierigerem SBege eS gteitfatts gu SCßoptftanb unb
Stnfepen bratten, fo ift bot bie Sopirung eines fotten Be»

gepteS nitt immer bem Bormatmenfcpen gu empfehlen, SfßaS
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fassung Bezug hat, muß hervorgehoben werden. Artikel 31
der Bundesverfassung gewährleistet die Freiheit des Handels
und der Gewerbe. In den früher erwähnten Gutachten haben
sich auch sehr viele Stimmen dahin ausgesprochen, daß die

Motion Cornaz sich gegen obigen Artikel verstoße.
Die Unvereinbarkeit der Motion mit dem Artikel 31 tritt

noch evidenter zu Tage, wenn man sich den mit den obliga-
torischen Berufsgenossenschaften verbundenen Begriff vergegen-
wärtigt. Dieser ist allerdings noch weit davon, abgeklärt zu
sein, aber gewisse Modalitäten lassen sich doch festhalten.
Sei es, daß nach den Einen sämmtliche Angehörige eines

Berufes zur Bildung einer Genossenschaft gesetzlich gezwungen
würden, sobald sich für die Bildung eine Mehrheit findet,
sei es, baß nach Andern bei fakultativem Beitritt Beschlüsse
der Mehrheit'für die nicht beigetretene Minderheit verbind-
lich wären.

Nebenbei seien nur noch die Schwierigkeiten erwähnt,
welche die Motion bietet. Es ist überhaupt noch nicht ab-
zusehen, ob die Einführung der Berufsgenossenschaften eigent-
lich ein Fortschritt oder aber ein Rückschritt wäre. Sie bieten
viele Vortheile, aber auch, wie das frühere Zunftwesen, dem
sie vergleichbar sind, bedeutende Nachtheile. O. O.

Verschiedenes.
Zeichnungs- und Schnitzlerschulen im Berner Ober-

lande. Der Verwaltungsbericht der Direktion des Innern
des Kantons Bern, für das Jahr 1890 enthält über die

Zeichnungs- und Schnitzlerschulen des Oberlandes Folgendes:
„Von der Schnitzlerschule Brienz ist fortwährend

nur Erfreuliches zu melden. Sie unterrichtete im letzten Schul-
jähr 13 Vollschüler, ferner in einer Abendschule für Schnitz-
ler 27 Erwachsene und endlich in einer Schule zur Er-
lernung der Elemente des Zeichnens für Knaben bis zum
Austritte aus der Primärschule 55 Zöglinge, so daß sich im
Ganzen ein Bestand von nahezu 100 Schülern ergibt. Die
Fächer der eigentlichen Schnitzlerschule sind Freihandzeichnen,
technisches Zeichnen, Modelliren, Komponiren, Styllehre und
Schnitzen. Es wurde das ganze Jahr, mit Ausnahme von
drei Wochen Ferien im Sommer, gearbeitet. Fleiß, Leistungen
und Disziplin der Schüler waren sebr befriedigend; die

Lehrerschaft versah ihr Amt mit Fähigkeit, Pflichttreue und

Takt. Der besonders verdiente Hauptlehrer der Schule, Herr
Kienholz, besuchte im Berichtjahre mit Staats- und Bundes-
stipendium die oberbayrischen und tyrolischen Schnitzlerschulen
und brachte von dieser Reise eine Fülle nützlicher Kenntnisse,
Erfahrungen und Anregungen, aber auch die Ueberzeugung
zurück, daß die Schule Brienz nach Betrieb und Leistungen
einen Vergleich mit jenen Anstalten in den meisten Beziehun-
gen nicht zu fürchten hat.

Dagegen erweist es sich immer mehr als ein dringendes
Bedürfniß für die Anstalt, die mit Arbeit überhäuften Leh-
rer von Nebenaufgaben zu entlasten und zu diesem Behufe
eine besondere Aushülfe zur Uebernahme des kommerziellen
Theiles des Betriebes beizuziehen. Denn da die Schule aus
finanziellen Gründen auf Bestellung hin arbeiten muß, so

gehört dazu ein geschäftsmäßiger Betrieb behufs Absetzung

ihrer Produkte. Demnach waltet die Absicht ob, im Zusam-
menwirken mit dem Oberländer Schnitzlerindustrieverein eine

Jndustriehalle oder ständige Ausstellung mit einem eigenen

Geschäftsführer zu gründen, um so für sichern Absatz der Er-
Zeugnisse der Schule zu sorgen und gleichzeitig den Schülern
eine Brücke zu einer sclbstständigen Lebensstellung bei dem

^

Austritte aus der Schule zu bauen. Es soll nun hiefür die

Hülfe des Staates und des Bundes in Anspruch genommen ^

werden. Der Staat hat die seinige zum Theil bereits ge-

währt, und zwar sowohl in Form eines außerordentlichen
Zuschusses pro 1890, als in Form einer Erhöhung des or-
deutlichen Beitrages pro 1891 u. ff.

^ Die Bestrebungen, die Schnitzlerschule Meyringeu >

fortzusetzen oder auf anderer Basis neu einzurichten, erwiesen
sich leider als vergeblich, so daß die Anstalt mit dem Schlüsse
des Schuljahres 1889/1890 definitiv einging. Die Schuld
trägt einerseits die gänzliche Systemlosigkeit des Unterrichts
des Hauptlehrers, welche den Schülern mit der Zeit alle
Freude an der Arbeit raubte, sodann aber auch die auf die

Frequenz sehr schädlich einwirkende Schwierigkeit, den Schü-
lern beim Uebertritte aus der Lehre in's Leben eine lohnende
Praxis zu verschaffen, und endlich auch die in Meyriugen
offenbar im Allgemeinen sich geltend machende Abnahme der

gewerblichen Strebsamkeit in Folge der Fremdenindustrie.
Zu einigem Ersatze für die eingegangene Anstalt ist die

Errichtung einer Zeichnenschule für den Winter beabsichtigt.
Die Lehrmittel der alten Schule sind einstweilen im Schul-
Hause untergebracht worden und werden den Lehrern und
Schnitzlern von Meyringen leihweise zur Benutzung abge-
geben.

Die beiden kleinen Zeichnungsschulen für Schnitzler in
Brienzwyler und Hofstetten gedeihen gut und entsprechen voll-
kommen ihrem Zwecke, den Schnitzlern der betreffenden Ge-
meinden Gelegenheit zu methodischer Fortbildung im Zeichnen
und Modelliren zu gewähren. Jene unterrichtete 15, diese

17 Schüler.
Ter Steinmehtechniker. Von einem Steinmetztechniker

erwartet mau unter Anderem, daß er die verschiedenen Ma-
terialien, welche ein Steinmetz oder Bildhauer zu bearbeiten

hat, in allen ihren Eigenschaften praktisch kennen lernte, die

Leistungsfähigkeit und Geschicklichkeit des Arbeiters, richtig zu
beurtheilen, eventuell den ungeschickten Arbeiter zu korrigiren
vermag. In vielen Geschäften ist allerdings die Zahl der

verwendeten Materialien eine beschränkte, desgleichen die Art
der Arbeit, welche dann nicht selten zur Entwickelung einer
besondern Spezialität führt. Daß ein junger Steinmetztech-
niker sich Erfahrung und Uebersicht in der Führung von
Steinmetzgeschäften verschiedener Richtung und zwar sowohl
im Bureau wie auf dem Werkplatz resp. Atelier und im Bruch
erwerben muß, bedarf wohl kaum besonderer Erwähnung.

Eine praktische Lehrzeit, die beim Steinmetz meist etwas
länger denn beim Maurer und Zimmermann dauert, ist da-

her für den künftigen Steinmetztechniker unentbehrlich. Ueber

das Ziel der theoretischen Fachausbildung eines Steinmetzen
gibt das Programm einer Steinmetzschule eingehende Aus-
kunft. Eine solche Fachschule verlangt von dem zukünftigen
Steinmetztechniker zunächst eine gute allgemeine Bildung — „
etwa 20°/^ der Banbeflissenen der Steinmetzschule zu Zerbst
besaßen z. B. die Berechtigung zum einjährigen Militärdienst.

Im Fachstudium wird dann besonders Gewicht gelegt auf
die Formenlehre und zwar die aller Stile, auf die Baucon-
struktionslehre mit besonderer Berücksichtigung der Konstruk-
tioneu in Werksteinen, Steinschnitt zc., auf die Baumechanik
und statische Berechnung benannter Konstruktionen, auf die

Baumaterialienlehre und Gesteinslehre, ferner auf die zum
Verständniß der Baumechanik und Gesteiuslehre zc. nothwen-
dige Mathematik und Naturwissenschaft.

Selten dürfte es einem Baubeflissenen gelingen, die er-
forderliche Theorie durch Selbststudium sich anzueignen, noch

viel weniger aber die erwähnten praktischen Erfahrungen durch

Ei zählungen einiger Praktiker zu ersetzen. Wohl werden jetzt

Lehrhefte für alle möglichen Fachrichtungen, angeblich zum
Selbststudium, angepriesen, ja sogar Prüfungen irr àsntia.
kann der betreffende Kandidat (vielleicht nach dem Muster der

Universität Philadelphia s?j ablegen, ob aber dieser Weg
wirklich zum Ziel oder nur zu Täuschungen führt, wird jeder
einsichtige Fachmann leicht beurtheilen können.

Wenn früher einmal einige vom Schicksal sehr begünstigte
und von der Natur mit guten Anlagen ausgestattete Fach-
leute auch auf einem andern allerdings weit umständlicherem
und schwierigerem Wege es gleichfalls zu Wohlstand und
Ansehen brachten, so ist doch die Kopirung eines solchen Re-
zeptes nicht immer dem Normalmenschen zu empfehlen. WaS
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bent Sßater öieüeicEjt früher einmal auf einem felbftgefudjten
S3ege gelang, ba8 mutzet er jefet nid)t megr feinem ©ogne

p, fonbern fügrt ilm btelmegr auf fixerem uub foliberem

Stege, nadj bem heutigen ©tanb ber SCed)ni£, bem erftrebten

Stele p.
9^ad)bem bie legte ber alten berühmten Saugtet p

Köln geftgloffen mar, batten bie beutjdjett ©teinmege feine

Sentralftefle, feine fpepße Silbungsftätte megr unb ber gtoge
©tanb ber beutfegen ©teinmege, au8 melcgem einft bie Sau*
meifter unferer ftolpn ®ome unb ©cglöffer gerborgegangen

finb, fdgiert feine ©efcgicgte unb feine frügere Stacgtfteßung

ganj bergeffen p gaben.
®ie beutfegen ©teinmege befuegten p igrer tgeoretifegen

Sugbilbung nunmegr-bie Saugemerffcgulen, um bort einfadg

bag für fie böUig ungeeignete Sßtogramm ber 3immer= unb

Staurermeifter p fopiren, ober fie mürben an fogenannten
Sîunftgeroerbefcgulen mit ©tuffateuren ec. p ber manuellen

gertigfeit eines Silbgauerg peiter unb britter .ülaffe geran*

gebilbet, bis man enblicg in Defterreicß burig (Sinridgtung
bon ©peplfcgulett bem Sotgftanb in megreren ©emergen

p §ilfe fam unb aueg bag $acg ber ©teinmege mieber megr

berüdfiegtigte.
®ie erfte ©teinmegfcgule aber, melcge in SDeutfcglanb

eingeriegtet tourbe unb bie fieg bon ägnlicgen Snftituten beS

SluSfanbeS im 3ntereffe biefeS ©pegialfaigeS mefetttlicg unter*
figeibet, befinbet fiig in Serbft, mo über alle meiteren ®etailg
in biefer ©aege bereitmiUigft jebe Slntmort ertgeilt mirb.

(„®eutf<ger ©teinbilbgauer".)
aluminium aïs leiniguttgêmtttel für fölctaUgüffe.

Unter ben mannigfaltigen neuen Sermenbungsmeifen beg Sllu»
miniums, melcge biefem Stetaß neben fetner ftetigen Ser»
biHigung eine immer größere Serbreitun g berfegaffen, ift
eine ber eigenartigften biefenige, burig Sufäge «einer Stengen
bon Aluminium p gefcgmolpnen uneblen Stetaßeu biefe p
reinigen. Santentlicg gelingt es babureg, ©ifengufjftücfe bon
ganj borpglidger Sefcgaffengeit gerpfteßen. ®urcg ben 9llu*
miniumpfag merben bie in bettt ffüffigen (Sifen fein ber*
tgeilten Staffen bon ©ifenopb, melcge bie geftigfeit beS

©uffeS in goßem Stoffe beeinträchtigen, rebngirt; bie ent*
fteßenbe fegr leidjte ©cglacfe bon aiuminiumopb (SCgonerbe)

mirb in bem gefcgmolpten Stetaß emporgetrieben unbfcßmirnmt
auf beffen Dberfläcge. Slbgefegen oon ber Sefeitigung beS

©ifenojgbeS, mirb ber ©uff baburig nocg btigter, bag in bem

©ifen gleichseitig entgoltener Stoßlenftoff feine ©elegengeit

megr finben fann, mit bem ©auerftoff beS ©ifenopbeg Sog*
lenfäure p bilben, bon meliger einzelne Slägcgen beS ©afeS
in bem ©ifen prüifbleiben unb gier $oßIräume ginterlaffen.
Su berfelben Sermenbungsmeife, meldje feßon feit einiger 3"t
auig für bie Steinigung bon Supfergüffen im ©ebrauig ift,
empfiehlt neuerbittgS bie aiuminiuminbuftrie*aitiettgefeßf<gaft
Seußaufen ben aiuminiumpfag für bie Untfigmelpng bon
altem Steffing unb anberer Stetaßabfäße. ©S bebarf giergu
einer Seimengung bon bloS 1 bis 5 ®ßeile aluminium auf
1000 Stgeile beS Stetaßg; ein Ueberfcgug gierbon ift niegt
bon Sacßtgeil, er ergögt bielmegr bie ©üte beS ©uffeS.

Su ftgnrfett abgiiffeti bon Stebaillen, Siüttjett u. bgl.
eignet fieß feingemaglener ©gpg. Stan fertigt bon ©cgmefel
einen negatiben abgujj unb bann bamit bett ©gpSabgug.
$ie Stünje u. f. m. umgibt man mit einem Staube bon ©ar*
ton, Sapier it. bgl., fettet bie Stetallplatte leicht att unb giefjt
l'en flüffig gemaegten ©djmefel baritber. ®er Sbgufj mirb
fegr fdgarf. Son biefem Stegatib nimmt man bett ©gpêab*
Aug, inbem auf bem mit einem fßapierranbe umgebenen ©dpefel*
abgufj ber mit Staffer p einem Sreie angerügrte ®t)ps auf*
flefebüttet mirb. ®em fegr fegarfen, ftgön meigett abgufj fantt
umn naeßträglid) eine beliebige gärbung geben, ober auig
fbgon borger ben ©gps mit gefärbtem Staffer anrügren.

^raïtifege Seute ftttb bie ®önen. Stenn man in to*
Pengagett ©elb in bie ftöbtifege ©parfaffe legt, fo ergält man
etn Smg barüber, bas aber, im ©egenfag p unferm Sraitcg,

nur eine Summer fügrt, mägrenb mir mit aller SuSfügrliig*
feit Samen unb ©tanb mit eintragen. ®en Samen unb
bie abreffe beS SeftgerS beS SuigeS mit ben betreffenben
Samen birgt in topengagen ein befonbereS Sournal, bas

nur ben Seamten pgänglicß ift. tommt nun femanb, ©elb

auf eitt ©parfaffenbuig p gofen, fo mirb er naig bem Sa*
men beS SngaberS gefragt unb bepßlt. ©egt alfo baS Sud)
berloren ober mirb eS geftoglen, fo bleibt bem ©igentgümer
immer fein ©elb geficgeit. aueß mug ber (Spareinleger, fo*
balb er baS erfte ©elb pr ©parfaffe bringt, feinen Samen

eigengänbtg in baS Sucg fegreiben. $ür ben $aB, bag er
einen anbern fenbet, um ©elb p ergeben, mug er biefem
eine fcgriftlicge Soßntaigt geben, beren Unterfcßrift mit jener
im ©efcgäftSbucge bor SuSlieferung beS SetrageS berglicgen
mirb."

©teinïogleneinfugr. ®ie Sdhmeig bepg im erften ©e*

mefter biefeS 3agreS attS ®eutfcglanb beinage 7 Stißionen
Sentner ©teinfoglen unb 550,000 S^ntner ©ofe.

S3eltttu8fteßung in Tasmanien. ®er Steltausfteßung
in Stelbourne folgt rajeg eine peite, melcge ®aSmanien im
fommenben Stinter, bem auftralifcgen ©ommer, in Sauncefton
beranftalten miß. ®ie ©röffnung berfelben ift auf ben 24.
Sobember b. 3. unb ber ©eglug auf ben 28. Çebruar 1892
feftgefegt. ®ie anSfteßungägebäube befinben fxig in auSge*

piegneter Sage unb bebeefen über 100,000 Quabratfug, mo*

bon 25,000 für britifege unb auSlänbifcge Su§fteßer unb

15,848 für bie Stafcginenabtgeitung referbirt morben finb.
®ie SluäfteßungSgegenftänbe merben pßfrei pgelaffen unb

nur bei igrem etmaigen Serfauf befteuert. als Sfingerpig
für etmaige augfteßer fei bemerft, bag ©olb, ©ilber, Sinn,
tupfer unb togien auf ber 3nfel gefunben unb in regel*

mägigem Setrieb ausgebeutet merben. Sufg ©ifenerj ift reieg*

lieg borganben, ogne bag bis jegt jeboig eine ©ifeninbuftrie
ittS ßebett getreten märe. ®er Setrieb ber ßanbmirtgfgaft
ift ungeaegtet beS gerrlicgen ÄlimaS unb beS fruchtbaren
SobenS nodg ein fegr primitiber unb es bietet fieg beggalb
auSfteßern bon lanbmirtgfcgaftlicgen Stafiginen ©elegengeit,
igren fjabrifaten ein neuçS grogeS Sbfaggebiet p erfegtiegen.
2Beitere auSfunft ertgeilt ber ©eneralagent für ®a§manien,
©ir ©. S. ©. Srabbon, 5, Siftoria ©treet, Sonbon SW.

Stgmetieriftge föiufter*3tu8fteßunfl. ©inige bebeutenbe

fîabrifanten berfigiebener Sranigett gaben fieg in Safel ber*
einigt, um im fèaitfe beS §errn ©t. ®oar=3éénber, fjreieftr.
71, unb unter beffen Seitung eine StufterauSfteßung p er*
richten, mofelbft nur jÇabriîate fd)meiprif(gen ÜrfpruugS auf*
genommen merben foßen.

@onï»erûuêfteKutig bon SSatcrialiett uub Stcrfpugen
für bie Seitttetgniï ju Sranïfurt a. SS. Pont 26. Suguft
bt§ ©übe September 1891. 3nt §inblicf auf ben nom 3.
bi§ 6. September b. 3- P fïranîfurt ftattfinbenben ®eutf(gen
Steiganifertag unb ben bom 7.—12. ©ept. ebenba abpgal«
tenben Snternationalen ©leftroteignifertongreg foß in ber Sett
bom 26. auguft bi§ ©nbe ©eptember b. 3> in fÇrauffurt a.
Si. eine ©onberauêfteBung bon Siaterialien unb Sterfjeugen
für bie fÇeintedmif (Sieiganif, ©leftroteignif, Optif, ®la§*-
bläferei u. f. m. beranftaltet merben. ®ie augfteßitng foß
ein attf(gaulid)e8 Silb aßer für bie fÇeintecgttif notgmenbigeii
Sogmaterialien, §albfabrifate, §ülfstgeile, Sterfjeuge, fotoie
§ülf§gerätge unb §ülf8materialien für ben Sterfftattbetrieb
geben. ®er Sorflanb be§ SiedhaniEertageë gat pgleidg im
Samen beg borbereitenbett au§fcguffe§ für ben ©leftroteigni*
ïerïongreg bie Sorarbeiten p ber ©onberauêfteBung über*
nommen. Sejüglidie anfragen finb au ben Sorfigenben beê

erfteren, ®ire£tor bei ber Sggfi£at.*®edjn. Seiig§anftalt ®r.
Sömettgerg, ©garlottenburg, Serlinerftr. 151, gu richten. (®er
Sorftanb be§ ®eutfdjen Sieigani£ertage8 ®r. Sömengerj,
©garlottenburg. ®r. .ftrüg, Hamburg. 2. ®eSborpf, ©tutt*
gart.) (®er borbereiteube StuSfdmg beg ©leftrotecguiferfon*
greffes ©eg. Dberpoftratg ^elbberg, ffrantfurt a. St., §art*
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dem Vater vielleicht früher einmal auf einem felbstgesuchten

Wege gelang, das muthet er jetzt nicht mehr seinem Sohne

zu, sondern führt ihn vielmehr auf sicherem und soliderem

Wege, nach dem heutigen Stand der Technik, dem erstrebten

Ziele zu.
Nachdem die letzte der alten berühmten Bauhütten zu

Köln geschlossen war, hatten die deutschen Steinmetze keine

Zentralstelle, keine spezielle Bildungsstätte mehr und der große

Stand der deutschen Steinmetze, aus welchem einst die Bau-
meister unserer stolzen Dome und Schlösser hervorgegangen
sind, schien seine Geschichte und seine frühere Machtstellung

ganz vergessen zu haben.
Die deutschen Steinmetze besuchten zu ihrer theoretischen

Ausbildung nunmehr-die Baugewerkschulen, um dort einfach
das für sie völlig ungeeignete Programm der Zimmer- und

Maurermeister zu kopiren, oder sie wurden an sogenannten

Kunstgewerbeschulen mit Stukkateuren ec. zu der manuellen

Fertigkeit eines Bildhauers zweiter und dritter Klasse heran-

gebildet, bis man endlich in Oesterreich durch Einrichtung
von Spezialschulen dem Nothstand in mehreren Gewerben

zu Hilfe kam und auch das Fach der Steinmetze wieder mehr

berücksichtigte.
Die erste Steinmetzschule aber, welche in Deutschland

eingerichtet wurde und die sich von ähnlichen Instituten des

Auslandes im Interesse dieses Spezialfaches wesentlich unter-
scheidet, befindet sich in Zerbst, wo über alle weiteren Details
in dieser Sache bereitwilligst jede Antwort ertheilt wird.

(„Deutscher Steinbildhauer".)
Aluminium als Reinigungsmittel für Metallgüsse.

Unter den mannigfaltigen neuen Verwendungsweisen des Alu-
miniums, welche diesem Metall neben setner stetigen Ver-
billigung eine immer größere Verbreitung verschaffen, ist
eine der eigenartigsten diejenige, durch Zusätze kleiner Mengen
von Aluminium zu geschmolzenen unedlen Metallen diese zu
reinigen. Namentlich gelingt es dadurch, Eisengußstücke von
ganz vorzüglicher Beschaffenheit herzustellen. Durch den Alu-
miniumzusatz werden die in dem flüssigen Eisen fein ver-
theilten Massen von Eisenoxyd welche die Festigkeit des
Gusses in hohem Maße beeinträchtigen, reduzirt; die ent-
stehende sehr leichte Schlacke von Aluminiumoxyd (Thonerde)
wird in dem geschmolzenen Metall emporgetrieben und schwimmt

auf dessen Oberfläche. Abgesehen von der Beseitigung des

Eisenoxydes, wird der Guß dadurch noch dichter, daß in dem

Eisen gleichzeitig enthaltener Kohlenstoff keine Gelegenheit

mehr finden kann, mit dem Sauerstoff des Eisenoxydes Koh-
lensäure zu bilden, von welcher einzelne Bläschen des Gases

in dem Eisen zurückbleiben und hier Hohlräume hinterlassen.

Zu derselben Verwendungsweise, welche schon seit einiger Zeit
auch für die Reinigung von Kupfergüssen im Gebrauch ist,

empfiehlt neuerdings die Aluminiumindustrie-Aktiengesellschaft
Neuhausen den Aluminiumzusatz für die Umschmelzung von
altem Messing und anderer Metallabfälle. Es bedarf hierzu
einer Beimengung von blos 1 bis 5 Theile Aluminium auf
1000 Theile des Metalls; ein Ueberschuß hiervon ist nicht
von Nachtheil, er erhöht vielmehr die Güte des Gusses.

Zu scharfen Abgüssen von Medaillen, Münzen u. dgl.
eignet sich feingemahlener Gyps. Man fertigt von Schwefel
einen negativen Abguß und dann damit den Gypsabguß.
Die Münze u. s. w. umgibt man mit einem Rande von Car-
wn, Papier u. dgl., fettet die Metallplatte leicht an und gießt
den flüssig gemachten Schwefel darüber. Der Abguß wird
sehr scharf. Von diesem Negativ nimmt man den Gypsab-
Mß, indem auf dem mit einem Papierrande umgebenen Schwefel-
abguß der mit Wasser zu einem Breie angerührte Gyps auf-
geschüttet wird. Dem sehr scharfen, schön weißen Abguß kann
man nachträglich eine beliebige Färbung geben, oder auch
schon vorher den Gyps mit gefärbtem Wasser anrühren.

Praktische Leute sind die Dänen. Wenn man in Ko-
Penhagen Geld in die städtische Sparkasse legt, so erhält man
em Buch darüber, das aber, im Gegensatz zu unserm Brauch,

nur eine Nummer führt, während wir mit aller Ausführlich-
keit Namen und Stand mit eintragen. Den Namen und
die Adresse des Besitzers des Buches mit den betreffenden
Namen birgt in Kopenhagen ein besonderes Journal, das

nur den Beamten zugänglich ist. Kommt nun jemand, Geld

auf ein Sparkassenbuch zu holen, so wird er nach dem Na-
men des Inhabers gefragt und bezahlt. Geht also das Buch

verloren oder wird es gestohlen, so bleibt dem Eigenthümer
immer sein Geld gesichert. Auch muß der Spareinleger, so-

bald er das erste Geld zur Sparkasse bringt, seinen Namen

eigenhändig in das Buch schreiben. Für den Fall, daß er
einen andern sendet, um Geld zu erheben, muß er diesem

eine schriftliche Vollmacht geben, deren Unterschrift mit jener
im Geschäftsbuche vor Auslieferung des Betrages verglichen
wird."

Steinkohleneinfuhr. Die Schweiz bezog im ersten Se-
mester dieses Jahres aus Deutschland beinahe 7 Millionen
Zentner Steinkohlen und 550,000 Zentner Coke.

Weltausstellung in Tasmanien. Der Weltausstellung
in Melbourne folgt rasch eine zweite, welche Tasmanien im
kommenden Winter, dem australischen Sommer, in Launceston
veranstalten -will. Die Eröffnung derselben ist auf den 24.
November d. I. und der Schluß auf den 28. Februar 1892
festgesetzt. Die Ausstellungsgebäude befinden sich in ausge-
zeichnete? Lage und bedecken über 100,000 Quadratfuß, wo-
von 25,000 für britische und ausländische Aussteller und

15,848 für die Maschinenabtheilung reservirt worden sind.

Die Ausstellungsgegenstände werden zollfrei zugelassen und

nur bei ihrem etwaigen Verkauf besteuert. Als Fingerzeig
für etwaige Aussteller sei bemerkt, daß Gold, Silber, Zinn,
Kupfer und Kohlen auf der Insel gefunden und in regel-

mäßigem Betrieb ausgebeutet werden. Auch Eisenerz ist reich-

lich vorhanden, ohne daß bis jetzt jedoch eine Eisenindustrie
ins Leben getreten wäre. Der Betrieb der Landwirthschaft
ist ungeachtet des herrlichen Klimas und des fruchtbaren
Bodens noch ein sehr primitiver und es bietet sich deßhalb
Ausstellern von landwirthschaftlichen Maschinen Gelegenheit,
ihren Fabrikaten ein neues großes Absatzgebiet zu erschließen.
Weitere Auskunft ertheilt der Generalagent für Tasmanien,
Sir E. N. C. Braddon, 5, Viktoria Street, London

Schweizerische Muster-Ausstellung. Einige bedeutende

Fabrikanten verschiedener Branchen haben sich in Basel ver-
einigt, um im Hause des Herrn St. Goar-Zssnder, Freiestr.
71, und unter dessen Leitung eine Musterausstellung zu er-
richten, woselbst nur Fabrikate schweizerischen Ursprungs auf-
genommen werden sollen.

Sonderausstellung von Materialien und Werkzeugen
für die Feintechnik zu Frankfurt a. M. vom 26. August
bis Ende September 1891. Im Hinblick auf den vom 3.
bis 6. September d. I. zu Frankfurt stattfindenden Deutschen
Mechanikertag und den vom 7.—12. Sept. ebenda abzuhal-
tenden Internationalen Elektrotechnikerkongreß soll in der Zeit
vom 26. August bis Ende September d. I. in Frankfurt a.
M. eine Sonderausstellung von Materialien und Werkzeugen
für die Feintechnik (Mechanik, Elektrotechnik, Optik, Glas-
bläserei u. s. w. veranstaltet werden. Die Ausstellung soll
ein anschauliches Bild aller für die Feintechnik nothwendigen
Rohmaterialien, Halbfabrikate, Hülfstheile, Werkzeuge, sowie
Hülfsgeräthe und Hülfsmaterialien für den Werkstattbetrieb
geben. Der Vorstand des Mechanikertages hat zugleich im
Namen des vorbereitenden Ausschusses für den Elektrotechni-
kerkongreß die Vorarbeiten zu der Sonderausstellung über-
vommen. Bezügliche Anfragen sind an den Vorsitzenden des
ersteren, Direktor bei der Physikal.-Techn. Reichsanstalt Dr.
Löwenherz, Charlottenburg, Berlinerstr. 151, zu richten. (Der
Vorstand des Deutschen Mechanikertages Dr. Löwenherz,
Charlottenburg. Dr. Krüß, Hamburg. L. Tesdorpf, Stutt-
gart.) (Der vorbereitende Ausschuß des Elektrotechnikerkon-
greffes Geh. Oberpostrath Heldberg, Frankfurt a. M., Hart-
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mann, granffurt a. St.) 8ln Stiete mirb für bag Duabrat»
meter Sßanb» ober Sobenpdje 15 Start erhoben.

25,000 fpferbeïrtifte foß ber gtoifdOert Seuggen unb

Sheinfelben projeftirte Sheinfanal liefern. Saut bem „Oberl.
Soten" bat ber Segirfgrath Sädtngen am 20.Sali ber fdOtueig.

SIEtiengefeüfc^aft, an beren Spifce Jperr Dberft 3f<ï)oîEe in
Slarau fteljt, bie Sonjeffion prn Sau beg mehrfach ermähn»
ten Sfjeinfanalg ertheilt. Der Sertrag, ben bie grofherpg»
lidj babifdje Regierung mit ber Saugefeßfdjaft abgefdjtoffen
hat, enthält für bie gifhereiberecptigten längg ber. Strede
9tf>einfelben»Saufenburg fo günftige Sebingungen, baff fämmt»
liehe ©infprahen — mit 8lugnahme ber ber ©emeinbe tiein»
laufenburg — prüdgepgen mürben. Der tanal, beffen $er=
fteHung auf mehrere Stiflionen oeranfchlagt ift, foU in brei

Sahren boßenbet fein.
3lnt Sluêgange ber Sthluht boit Orbe foß bie bortige

Sßafferfraft benufct merben, um buret) CSinricfjtuitg bon Dur»
binen unb Dpuamomafhinen bon 260 Sßferbefräften bie 3üge
ber -Orbe mit ber Station ©haoornat) uerbinbenben ©ifen»
bahn mit eleftrifher traft p treiben, bie Stabt eleftrifdj p
beleuchten unb 100 Sßferbefräfte an inbuftrieHe Setriebe ab»

geben p fönneu.
2)aë ©ebäitbc ber neuen ©cuierbefcfjule Safel an ber

©efe Spalenoorftabt»Seterggrabcn ift naßep boltenbet, prä»

fentirt fich alg fehr ftattlicher Sau unb hebt fid) mirfungg»
bod bon feiner fTiacObarfcfjaft ab. Der Sau ift aufjerorbent»
lieh fdjnell erfteßt morben. Slllerbingg mareu bie gunbainen»
tirunggarbeiten mit großen Sdjmierigfeiten berbunben, benn
eg mufften bie Stauern beg alten ®nabenthal=tlofterg mit
Dtpamit gefbrengt merben. Slber bann bebiente fid) bie

Sauleitung ber beften £ülfgmittel ber Dedjnif, fo einer Sßfta«

ftermafdtine, bie, mit einem einbferbigen ©agmotor getrieben,

pr Sereitung beg erforberüdhen Störtelg biente ; ferner eineg

Staterialaufpgeg mit Dampfbetrieb (Sofomobil), ber bie ge»

labenen Säagen in bie biberfen Stocfmerfe tranSportirte, mo

©eletfeanlagen ben Drangport algbann mefentlicfj erleichtern.
Die ®auptfront beg ©ebäubeg fomrnt gegen ben Seta^»

graben, mo fid) auch ber grofje ©ingang für bie Schüler
befinbet. 3n bag Souterrain im S^rgplahpgel tommen
bie Stobeßirflaffen. 3m ©rbgefhojj beg Spalenftügelg finb
Säumlihfeiten für bag ©emerbemufeum bienenb.

3m erften Stocf begegnet man im Spolenpgel bent

Simmer beg Direftorg, Simmern für bag ©emerbemufeum,
fpegieß auch für beu Seichner begfelben, mährenb bie Sommer
gegen Seterggraben unb SßeterSpla^ tlaffenjimmer abgeben.
Sludj bie Sääle im gmeiten Stocf finb p Schul» unb Stu«
feumgjmeden referoirt, mit 3lugnabnte eineg Simmerg an ber
©de Spaten» unb S^erggraben, bag mit amphitheatralifh
gebauten Sihplä|en alg §örfaat bienen foß.

3m ijjerbfte 1892 foil ber Seitbau, ben SlicOiteft Sinber
aufführt, feiner Seftimmung übergeben merben.

33ubenberö»Denfmal in Sern. Son 21 eingegangenen
©ntmitrfen p einem Subenberg=Den£mal hat bie 3urt) Do»

rer in Sabeu unb Slag Seu in Solothurn je einen erften
Sreig bon 1500 gr., Sang in Sang einen gmeiten Sreig
bon 1000 granfen, fomie Segel in Süridj eine ©hrenmel»
bung perfannt.

30 Sßrojettt bifligere Sauten 3" oerfdjiebenen
Slattern fteht folgenbe Slnttonce: SBer bei jeber SBitterung
unb 3ahregjeit nach einem neuen Spftem rafdjer, fotiber,
hhgienifiher unb 80 Srosent bißiger bauen miß, menbe fid)
unter ©hiffre J 3259 an Subolf Stoffe, Süricß.

$tein, aber mein. 3n Siegbach unb 3ünh hüben fich

Saugenoffenfdjaften gegrünbei für ©rfteßung oon Arbeiter»

häufern, bon benen ein §aug mit brei SBoIjnungen auf 16,000
granfen, bie einzelne SBohnung alfo auf 250 big 270 gr. Sing

p ftehen fomrnt. gerner finb in ber ©enoffenfdjaft Süridj
Srojefte unb Siäne borhanben für Käufer öor. ©ärten um»

geben, mit oier SBohnungeu auf 22,000 gr. berechnet, fo

baff eine abgesoffene SJofjnung mit oier 3immern, SSafh»

füdje, SBerfftätte, teßer unb §otjbehälter p 300—350 gr.
fann abgegeben merben. Die bap augermäfjtten ©runbftüde
liegen faum 10—15 Stinuten oom Sahnhof Süridj entfernt.

Sintmcrerftreif in ©euf. Die Serfammlung ber ftreifen»
ben Simmerteute, bie legten Stontag Storgen im ßafe Soße»
rin ftattfanb, berlief siemlidj ruhig. 3ournattften mürben

nur unter ber Sebinguttg pgelaffen, nachher ihren Sericht

p oerlefen. ©inftiramig mürbe befdjtoffeu: 1) an ben frü»
heren Sorfchlägen feftpfjalten; 60 Sp. alg Stinimum für
Arbeiten in ber Stabt mit gepmenber @ntfd)äbiguttg für
Arbeiten aufeer ber Stabt; Slbfdjaffung beg 2tb0ugeg für
Serfidherung; bag SBerfjeug mu& ber Steifter liefern; 2)
aße ülrbeitenbett in ober aujjer ber Stabt fahlen ber Streif»
faffe einen täglichen Seitrag; 3) an ben Dhiiren ber SSerf»

ftätten merben SBadjen aufgefteflt. Sach.@Pufe ber Ser»

fammlung bilbete fidl ein Sug (etma 200 Slann ftarf), ber

an aßen SBerfftätten borbeigtng. Sig je^t ift aßeg ruhig
bertaufen. Die Arbeiter mürben oon ben gührern jur Snhe
ermahnt.

Streik. Seit mehreren äßodjen herrfdjt llnjufriebenheit
unter ben Slaurern unb §anblangern Seuenburgg. Sie for»
bern eine lOftünbige ftatt einer 12ftünbigen Slrbeitggeit unb
Sohnerhöhung, melche für fie eine Sleïjreinnabme bon etma
20 Srojent bebeutet, ©ine üoit Steiftern unb Arbeitern auf»
gefteßte Serföhnunggfommiffion brachte eg nidfjt pr Schlich'
tung ber Differeugen, fo bah am Dienftag ben 4. bg. Slor»
geng ber Streif augbrah- ©in Sug; beffen Dhetttmbmerpbl
bie „Suiffe Sib." auf mehr alg 300 fhäht, burhjog Dien»
ftag Sormittagg bie Stabt. 211S gührer ber Semegung mer»
ben Suglänber genannt, ©inftroeiten finb fämmtliche Sau»
arbeiten in ber Stabt eingefteßt.

SUuminium. Die aßgemeine ©leftri0itätg»©efeßfhaft in
Serlin hat ben Sreig eineg $ilogramtng Aluminium auf 12
Slarf hrrabgefeht. 9luh hat bie Sermertßung unb Serar»
beitung beg Stetaflg meitere bemerfengmerthe gortfhritte ge»

map. 2luf ber ftänbigen SluSfteßung ber genannten ©efeß»

fhaft bemerfte man u. 81. fhöne Sadjahmungen bon ßßafart»
unb ähnlichen Sträußen aug Slumen unb ©räfern. Sie
beftehen aug fel;r bünnen, gemobenen ober gebrehten 8llu»

miniumbrähteu unb finb auf hemifhent 3Bege gefärbt, llh»
bermüftlih finb biefe Sinbereien unb faft ebenfo leiht mie
bie natürlihen. gortgefhritten ift auh bie §erfteßung oon
©hbeftedeit unb gelbftafhen aug Slluminium. Diefe finb
äufeerft leiht unb ba^u ungerbrehlid). Seiber ift eg nod)

nip möglich, Aluminium ju oerlöthen, mag bie öerfteßung
manher ©egenftätebe aug bem Sletaß erfhmert.

©inett merfmiirbigen gortfhritt in ber §ofjbearbei«
tung hat bie Giften», unb gafefabrif bort Dnden unb ©omp.
in Slerjem bei Slntmerpen aufjumeifen. Diefelbe arbeitet
mit Slafhineit, melhe bie £erfteßung grofeer gäffer, Siften
u. f. m. aug meuigen Stüden &0I3 ertnöglihen. Sunähft
hanbelt eg fid) hiebei barum, rünbe föotgftämme oon circa
1 Steter Sänge in ein eixtgigeg grofeeg Srett urnjumanbeln.
Su biefem S^ecEe merben geroaltige Sappeln in meterlange
Slöde gefhnitten, melhe nunmehr in entfprehenbe, nah Srt
ber Sofomotibfeffel gebaute Sieberöhreu gelangen. Sefetere

merben herauf mit SJaffer gefüßt, bag burh eingeleiteten

Dampf pm Sieben gebracht unb burdj eine Drahtoerbinbung
mit einer Dtpamomafhine — bie gabrif hat eleftrifdje Se»

Iend)tung — eleftrifirt mirb. Diefen ©inpffen bleibt baä

§olj gmei big brei ober mehr Stunben auggefefct unb eg

erlangt Iprburch neben einer groffen SSeihh^it eine aupl»
lenbe Sähigfeit. 3m §anbumbrehen mirb nun jeber Stamm
oon ber Sinbe befreit unb barauf mittelft glafhenjugeg ber

Säuge nah smifdjen gmei Spinbein gefpannt, mit melhen er

burh bie Stafhine in eine fhnefle brehenbe Semegung ber»

fe^t mirb. ©in gerabeg feftliegenbeg Steffet bon ber Sänge
beg Stammeg mirb nun gegen biefen gerihtet unb fd)ält bon
bemfelben utcunterbrohen ein Statt ab, beffen Sreite ber

Sänge beg serfdjnittenen ^oljbtodeS entfprtdjt. Sefjterer rüdt

232 JUnftrirte schweizerische Handwerker-Zeitung (Offizielles Publikations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 2V

mann, Frankfurt a. M.) An Miete wird für das Quadrat-
meter Wand- oder Bodenfläche 15 Mark erhoben.

25,009 Pferdekräfte soll der zwischen Beuggen und

Rheinfelden projektirte Rheinkanal liefern. Laut dem „Oberl.
Boten" hat der Bezirksrath Säckingen am 20.Juli der schweiz.

Aktiengesellschaft, an deren Spitze Herr Oberst Zschokke in
Aarau steht, die Konzession zum Bau des mehrfach erwähn-
ten Rheinkanals ertheilt. Der Vertrag, den die großherzog-
lich badische Regierung mit der Baugesellschaft abgeschlossen

hat, enthält für die Fischereiberechtigten längs der Strecke

Rheinfelden-Laufenburg so günstige Bedingungen, daß sämmt-
liche Einsprachen — mit Ausnahme der der Gemeinde Klein-
laufenburg — zurückgezogen wurden. Der Kanal, dessen Her-
stellung auf mehrere Millionen veranschlagt ist, soll in drei

Jahren vollendet sein.

Am Ausgange der Schlucht von Orbe soll die dortige
Wasserkraft benutzt werden, um durch Einrichtung von Tur-
binen und Dynamomaschinen von 260 Pferdekräften die Züge
der Orbe mit der Station Chavornay verbindenden Eisen-
bahn mit elektrischer Kraft zu treiben, die Stadt elektrisch zu
beleuchten und 100 Pferdekräfte an industrielle Betriebe ab-

geben zu können.

Das Gebäude der neuen Gewerbeschule Basel an der

Ecke Spalenvorstadt-Petersgrabcn ist nahezu vollendet, Prä-
sentirt sich als sehr stattlicher Bau und hebt sich wirkungs-
voll von seiner Nachbarschaft ab. Der Bau ist außerordent-
lich schnell erstellt worden. Allerdings waren die Fundamen-
tirungsarbeiten mit großen Schwierigkeiten verbunden, denn
es mußten die Mauern des alten Gnadenthal-Klosters mit
Dynamit gesprengt werden. Aber dann bediente sich die

Bauleitung der besten Hülfsmittel der Technik, so einer Pfla-
stermaschine, die, mit einem einpferdigeu Gasmotor getrieben,

zur Bereitung des erforderlichen Mörtels diente; ferner eines

Materialaufzuges mit Dampfbetrieb (Lokomobil), der die ge-
ladenen Wagen in die diversen Stockwerke transportirte, wo
Geleiseanlagen den Transport alsdann wesentlich erleichtern.

Die Hauptfront des Gebäudes kommt gegen den Peters-
graben, wo sich auch der große Eingang für die Schüler
befindet. In das Souterrain im Petersplatzflügel kommen
die Modellirklassen. Im Erdgeschoß des Spalenflügels sind

Räumlichkeiten für das Gewerbemuseum dienend.

Im ersten Stock begegnet man im Spolenflügel dem

Zimmer des Direktors, Zimmern für das Gewerbemuseum,
speziell auch für deu Zeichner desselben, während die Zimmer
gegen Petersgraben und Petersplatz Klassenzimmer abgeben.
Auch die Sääle im zweiten Stock sind zu Schul- und Mu-
seumszwecken reservirt, mit Ausnahme eines Zimmers an der
Ecke Spalen- und Petersgraben, das mit amphitheatralisch
gebauten Sitzplätzen als Hörsaal dienen soll.

Im Herbste 1892 soll der Neubau, den Architekt Linder
aufführt, seiner Bestimmung übergeben werden.

Bubenberg-Denkmal in Bern. Von 2l eingegangenen
Entwürfen zu einem Bubenberg-Denkmal hat die Jury Do-
rer in Baden und Max Leu in Solothurn je einen ersten

Preis von 1500 Fr., Lang in Paris einen zweiten Preis
von 1000 Franken, sowie Regel in Zürich eine Ehrenmel-
dung zuerkannt.

30 Prozent billigere Bauten In verschiedenen

Blättern steht folgende Annonce: Wer bei jeder Witterung
und Jahreszeit nach einem neuen System rascher, solider,
hygienischer und 30 Prozent billiger bauen will, wende sich

unter Chiffre 9 3259 an Rudolf Mosse, Zürich.
Klein, aber mein. In Riesbach und Zürich haben sich

Baugenossenschaften gegründet für Erstellung von Arbeiter-
Häusern, von denen ein Haus mit drei Wohnungen auf 16,000
Franken, die einzelne Wohnung also auf 250 bis 270 Fr. Zins
zu stehen kommt. Ferner sind in der Genossenschaft Zürich
Projekte und Pläne vorhanden für Häuser von Gärten um-
geben, mit vier Wohnungen auf 22,000 Fr. berechnet, so

daß eine abgeschlossene Wohnung mit vier Zimmern, Wasch-

küche, Werkstätte, Keller und Holzbehälter zu 300—350 Fr.
kann abgegeben werden. Die dazu auserwählten Grundstücke
liegen kaum 10—15 Minuten vom Bahnhof Zürich entfernt.

Zimmererstreik in Genf. Die Versammlung der streiken-
den Zimmerleute, die letzten Montag Morgen im Cafe Volle-
rin stattfand, verlief ziemlich ruhig. Journalisten wurden
nur unter der Bedingung zugelassen, nachher ihren Bericht
zu verlesen. Einstimmig wurde beschlossen: 1) an den frü-
heren Vorschlägen festzuhalten; 6V Np. als Minimum für
Arbeiten in der Stadt mit geziemender Entschädigung für
Arbeiten außer der Stadt; Abschaffung des Abzuges für
Versicherung; das Werkzeug muß der Meister liefern; 2)
alle Arbeitenden in oder außer der Stadt zahlen der Streik-
kasse einen täglichen Beitrag; 3) an den Thüren der Werk-
stätten werden Wachen aufgestellt. Nach. Schluß der Ver-
sammlung bildete sich ein Zug (etwa 200 Mann stark), der

an allen Werkstätten vorbeiging. Bis jetzt ist alles ruhig
verlaufen. Die Arbeiter wurden von den Führern zur Ruhe
ermahnt.

Streiks. Seit mehreren Wochen herrscht Unzufriedenheit
unter den Maurern und Handlangern Neuenburgs. Sie for-
dern eine 10stündige statt einer 12stündigen Arbeitszeit und
Lohnerhöhung, welche für sie eine Mehreinnahme von etwa
20 Prozent bedeutet. Eine von Meistern und Arbeitern auf-
gestellte Versöhnungskommission brachte es nicht zur Schlich-
tung der Differenzen, so daß am Dienstag den 4. ds. Mor-
gens der Streik ausbrach. Ein Zug, dessen Theilnehmerzahl
die „Suisse Lib." auf mehr als 300 schätzt, durchzog Dien-
stag Vormittags die Stadt. Als Führer der Bewegung wer-
den Ausländer genannt. Einstweilen sind sämmtliche Bau-
arbeiten in der Stadt eingestellt.

Aluminium. Die allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in
Berlin hat den Preis eines Kilogramms Aluminium auf 12
Mark herabgesetzt. Auch hat die Verwerthung und Verar-
beitung des Metalls weitere bemerkenswerthe Fortschritte ge-
macht. Auf der ständigen Ausstellung der genannten Gesell-
schaft bemerkte man u. A. schöne Nachahmungen von Makart-
und ähnlichen Sträußen aus Blumen und Gräsern. Sie
bestehen aus sehr dünnen, gewobenen oder gedrehten Alu-
miniumdrähten und sind auf chemischem Wege gefärbt. Un-
verwüstlich sind diese Bindereien und fast ebenso leicht wie
die natürlichen. Fortgeschritten ist auch die Herstellung von
Eßbestecken und Feldflaschen aus Aluminium. Diese sind

äußerst leicht und dazu unzerbrechlich. Leider ist es noch

nicht möglich, Aluminium zu verlöthen, was die Herstellung
mancher Gegenstände aus dem Metall erschwert.

Einen merkwürdigen Fortschritt in der Holzbearbei-
tung hat die Kisten- und Faßfabrik von Oncken und Comp.
in Merxem bei Antwerpen aufzuweisen. Dieselbe arbeitet
mit Maschinen, welche die Herstellung großer Fässer, Kisten
u. s. w. aus wenigen Stücken Holz ermöglichen. Zunächst
handelt es sich hiebei darum, rkude Holzstämme von circa
1 Meter Länge in ein einziges großes Brett umzuwandeln.
Zu diesem Zwecke werden gewaltige Pappeln in meterlange
Blöcke geschnitten, welche nunmehr in entsprechende, nach Art
der Lokomotivkessel gebaute Siederöhren gelangen. Letztere
werden hierauf mit Wasser gefüllt, das durch eingeleiteten

Dampf zum Sieden gebracht und durch eine Drahtverbindung
mit einer Dynamomaschine — die Fabrik hat elektrische Be-
leuchtung — elektrisirt wird. Diesen Einflüssen bleibt das
Holz zwei bis drei oder mehr Stunden ausgesetzt und es

erlangt hierdurch neben einer großen Weichheit eine auffal-
lende Zähigkeit. Im Handumdrehen wird nun jeder Stamm
von der Rinde befreit und darauf mittelst Flaschenzuges der

Länge nach zwischen zwei Spindeln gespannt, mit welchen er
durch die Maschine in eine schnelle drehende Bewegung ver-
setzt wird. Ein gerades festliegendes Messer von der Länge
des Stammes wird nun gegen diesen gerichtet und schält von
demselben ununterbrochen ein Blatt ab, dessen Breite der

Länge des zerschnittenen Holzblockes entspricht. Letzterer rückt
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immer näher unb mirb auf biefe SBeife mit fabelhafter @e«

fdjtoinbigteit bis sunt legten tern in ein einjigeS großeg

©otsblatt umgemanbelt, bag je nad) Stellung ber Ktafcbine
eine Side non 0,2 big 15 Millimeter bat. 3" fffaßsmeden

mirb biefeg weiche Statt hierauf in Stüde oon bem Ilmfange
ber gemünfdjten ©ebinbe gefcbnitten unb biefe igolstafeln ge=

langen nunmebr smifdjen bie SBatsen einer smeiten Ktafdjine,
bie mit einem $"8 an ben beibeit Känbern bie Kinnen ein=

fdjneibet, toeïdbe sur Slitfnabme ber ft-aßboben beftimmt finb.
Sine britte Ktafcbine fdjneibet hierauf mtttetft bJalsenmeffer

aug bem §otsblatte oben unb unten fpipe Segmente beraug,

metdje bie übliche bauchige ©eftattung beg ©ebinbeg ermög«

lichen, monad) bag §otsbtatt eptinberförmig gebogen nnb,
mit smei Keifen werfeben, bem gaßbinber übergeben mirb,
ber bie böben einfept unb bie bann nod) nötigen bänber
anlegt.

©efü]te8 atßcibcufjofj. Sit ber oorjährigen tanb« unb

forftmirtbfdjaftticben Stugftettung in Söien, im Kabitton für
§auginbuftrie, maren eine Stnsabl geftodjtener ©egenftänbe

SU feben, metcbe mit bermenbung non geübten unb impräg«

nirten SBeiben ^crgefteUt mürben unb ein gans eigenes 2tuS=

feben zeigten, lieber biefe Stepung bat tßrofeffor Sr. breiten«

lobner in ben „Kiittijeilungen beg E. f. ©emerbemufeumg"
eine Etirse befd)reibung gegeben, meteber mir fotgenbeS ber«
fahren entnehmen : SDiefeS herfahren rührt bon bem SBanber«

tebrer unb SnftruEtor im Stßeibenfadbe, ©eorg targ, her.
©ntrinbete Kutben ober Stäbe, atfo §ots bon berfdjiebener
Stärle je nadb bem ©ebrauebgsmeefe, etma im Sitter big su
fünf Sabren, merben an jenen Stetten, tneldje erhaben bleiben
fotten, mittetft eines bureb Serftopfen pinfetartig serfaferten
KobrftücEeS ober aud) mittetft eines eigenartigen, trister»
förmigen Snftrumenteg mit peißflüffigent, gelbem ©rbmacbg
beftritben. hierbei entfteben gans mittEürtid) gemattete, un«
regelmäßig Eontourirte 9Me, Setdjnungen ober Figuren. Sie
Küthe ober Stange geigt nun mit 2öad)S übergogene unb
mact^Sfreie Stetten. Kadj btefer Klaniputation fotgt bie

Stepung. Sag fèols mirb in raudjenbe Sdjtoefelfäure gelegt
unb berbteibt barin eine batbe big smei Stunben unb auch

barüber, je nadjbem bie Stepung fladtjer ober tiefer ausfallen
fott. Sag Säuregefcßirr ift am sroedmäßigften aus Steingut,
Eann aber auch ein mit btei auggefdftagener ijjolstrog fein,

hierauf, mirb baS §ots sum SSebufe ber ©ntfäuernng im

SBafferbabe mittetft biirften forgfättig gemafd)en. Kun muß
bag anbaftenbe SBad^S entfernt merben, mag im foebenben

SBaffer fid) leicht uttb rafdj bemerffteûigen läßt. Sag an
ber Dberpdje beg SBafferg fdimimmenbe, fomie bag an ben

Känberu beS ©efäßeS ftebenbe SBadjg muß seitmeitig bin«

meggenornmen merben. Um baS SBadjg bottftänbig Pom föolse

megsubringen, reibt man bagfetbe mittetft eines Sudjlappeng
tüchtig ab ober matt bebient fieb btersu einer ©anbbürfte.
Surd) berfdliebene Färbung' entfteben fdjön gemufterte Stäbe,
metcbe für Kähmen, ©efteße unb bergteidjeu fid) trefflich Per«

menben taffen.
drptjuitg $erwenW>ûrïeit ßlaferner Satbsiegel.

3" ben neueren ttnb oerbättnißmäßig nod) mettig gefdjäpten
©rseugntffen ber ©taSinbuftrie gehören bie gtäfernen Sadj«
Sieget, bie in oerfdjiebenen fÇaconS atS ^obtsieget, fjladjsieget
ober fÇaconsiegel gefertigt merben. Sie öerfd)iebene g-ortn
ber 3ieget bebingt audj eine Perfcbiebenartige §erftettungg«
meife. Ser £ oblieget mirb aug gebtafenen ©taSmatsen ge«

fprengt, ber gtadjsieget mirb gemalst, ber fjacongieget gepreßt,
häufig merben bie Sieget mit Sänggriefen berfeljeit ober aber
auf ben inneren ober äußeren breitfeiten mit Eugetförmig
anggeböbtten glädjen, beibeg su bem 3med, ber fjeuergge«
fahr oorsubeugen. SBenn fidj im Snnern ber Sieget größere
ober Eteinere Suftblafen befinben, fo merben bie Sonnenftrabten
auf einen buntt Eonsentrirt unb bie Sieget beginnen als
Srenngläfer su mirEen, mie burd) zahlreiche gätte Eonftatirt
ift- Ser ©efabr Eann nadj bem „Siamant" auf einfädle
®eife abgeholfen merben: am einfaebften mobt baburd), baß

tuait bon ber Slnmenbung oon ©taSgiegetn, bie mit btafen
berfeben finb, gans abfiebt unb feinen bebarf bon einer fjfirma
besiebt, bie auf bie Jçjerfteiïung ihrer fÇabriEate biet Sorgfalt
bermenbet, ober aber, inbem man, mie fdjon ermähnt, Siegel
mit gerippten Sänggftädjeu anmenbet, metdj' teptere bie Son«
nenftrabten brechen, ebenfo mie bie concaben {Çtadjen ait ben

breitfeiten, bei meteben bie Sonnenftrabten bei ihrem Slug«

tritt augeinanbergeben unb bag Siebt serftreuen. Um aber
auch bei Slnmenbung bon geErümmten ober mit btafen burd)«

fepten Siegeln bor $euerggefabr gefdjüpt su fein, übersiehe
man bie nach Snnen gelehrten flächen, mie biefeS für bie

Sfenfierfdjeiben in tßutoermübten borgefebrieben ift, mit roeißer
fÇarbe, mobureb biefetben bag Stugfeben bon matt gefdjliffe«
nem ©tag erhalten.

Sur fëerftettung biefer garbe reibt man bteimeiß in einer
SKifdjung bon Vi firniß uttb V* Serpentinöt unb fept ber
Ktifcbung atg Srodenmittet gebrannten meißen SSitriot unb
S3IeigucEer su. Sie $arbe muß äußerft bünn angemacht unb
auf bie ©taSftädjen mit einem breiten Slnftridjpinfet fo gleidj*
mäßig atg mögli^ aufgetragen merben. SEBenn bag ©tag
eine ©meuerung beg Stnftricbeg bebarf, fo muß ber alte Sin«

ftricb.simor burd) Slnmenbung einer ftarEen Sauge befeitigt
ober ein ©emifcb aug 2 g Satsfäure, 2 g meißem KitrioE,
1 g ^upferoitriot unb 1 g ©umtni arabicum mittetft eineg

Kinfetg auf bie alten Slnftridiftäcben getupft merben. Ser
Sidjtburdilaß mirb bureb biefen Stnftricb nur mäßig beein«

träd^tigt, mag Eaum in SJetradjt Eommt, raenn man einen
SSergteid) mit Siegetbäcbern unb Scbieferbädjern siebt. Ser
©lagsieget aber geminnt baburdj an praEtifcbcr tßermenbbar«
Eeit unb mirb fidb bie üerbtente SEBertbfdjäpung in erhöhtem

Klaße ermerben.

Stt§ lettîbare Suftfcbiff uljiu fBallon. Srop alter big«

berigen SKißerfotge unb ber febtedpten Stugfidjten auf ein tenE«

bareg Suftfcbiff febeint bie Söfung beg ijkoblemg, bag bie

Klenfdlbeit febon feit Sabrtaufenben befd)äftigt, nun gans
nape geriieft su fein, fo nahe, baß in ber Spat Hoffnung
borhanben ift, fibon im 3abre 1893 ein mirEticbeg tenEbareg

Suftfcbiff bon StmeriEa nach ©uropa fliegen su feben, unb
sroar — mie ber ©rfinber an ber §anb feiner* ^Berechnungen
mit Sicherheit behauptet — in ber Seit bon 24 Stunben.
So ungläubig bie Klenfdjbelt in S3esug auf neue Suftfcbiff«
erfinbuitgen and) gemorben ift, btegmat mirb fie bod) ihre
Sbeitnabme nicht berfagen Eönnen, bettn eg finb nidjt allein
bie Seitungen, nein, auch bie Slemter, bie ©etebrten, bie be«

rübmteften Ingenieure, ja, fetbft ber Kongreß ber bereinigten
"Staaten, metd)e fieb bet'heißunggbotl auf bie Seite beg @r«

finberg ftetten, feine 3bee atg bie einsig richtige begrüßen
unb ihm febneße §ütfe sufagen. Sr. be Sauffet, bieg ber
Käme beg ©rfiitberg, bon öaufe aug ein fransöfifdjer Strst,
aber feit sehn Sabren in StmeriEa, arbeitet fdjon ebenfo lange
an feinem tenEbaren Suftfcbiff, mit metebem er jept an bie Def«
fentlicbEeit getreten ift. ©r gibt ihm ben Kamen „Sleropta«
ne". Sag botentamt su SBafbington, metheg ©rfinbungen
biefer Strt nur unter gleichseitiger bortage bon Klobetteu be«

ri'tdfidjtigen barf, bat gegen biefe Kegel bem Sr. bauffet Ie=

biglidj auf feine Seifbuungen unb ©rEtärungen bag bâtent
ertbeitt.

"Sein Suftfcbiff ift fein batton, toeidjt boit alten bisher
bagemefenen „Seglern ber Süfte" bottftänbig ab. Ser 2tp«

parat" beftebt aug einem Siablsbtinber bon 728 guß Sänge
unb einem Surcbmeffer bon 144 $uß. Unter biefem Sbün»
ber befinbet fieb oin boot, 175 $uß lang, 26 guß breit
unb 26 $uß tief. Stuf bem Dberbed beg booteg, metebeg

Kaum für 200—300 berfonen'bietet, befinben fieb bie elef«

trtfdien Ktafhiuen sum Stagpumpen ber Snft aug bem Stahl«
Sptinber, sum Sreiben bon adjt immenfen Schrauben, metcbe

jebe per Kliitute 300,000 ftubiEfuß Suft su bertreiben im
Stanbe finb, unb sur bemegung ber Steuer « borrid)tungen.
Sag ©ebeimniß beg neuen gtugapparateg, beg erften, ber

•ben Kamen Suftfcbiff berbtent, ift bag ber eifernen Sampf«
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immer näher und wird auf diese Weise mit fabelhafter Ge-

schwindigkeit bis zum letzten Kern in ein einziges großes

Holzblatt umgewandelt, das je nach Stellung der Maschine
eine Dicke von 0,2 bis 15 Millimeter hat. Zu Faßzwecken

wird dieses weiche Blatt hierauf in Stücke von dem Umfange
der gewünschten Gebinde geschnitten und diese Holztafeln ge-

langen nunmehr zwischen die Walzen einer zweiten Maschine,
die mit einem Zug an den beiden Rändern die Rinnen ein-

schneidet, welche zur Aufnahme der Faßboden bestimmt sind.

Eine dritte Maschine schneidet hierauf mittelst Walzenmesser

aus dem Holzblatte oben und unten spitze Segmente heraus,

welche die übliche bauchige Gestaltung des Gebindes ermög-

lichen, wonach das Holzblatt cylinderförmig gebogen und,
mit zwei Reifen versehen, dem Faßbinder übergeben wird,
der die Böden einsetzt und die dann noch nöthigen Bänder

anlegt.
Geätztes Weidenholz. In der vorjährigen land- und

forstwirtschaftlichen Ausstellung in Wien, im Pavillon für
Hausindustrie, waren eine Anzahl geflochtener Gegenstände

zu sehen, welche mit Verwendung von geätzten und impräg-
nirten Weiden hergestellt wurden und ein ganz eigenes Aus-
sehen zeigten. Ueber diese Aetzung hat Professor Dr. Breiten-

lohner in den „Mittheilungen des k. k. Gewerbemuseums"
eine kurze Beschreibung gegeben, welcher wir folgendes Ver-
fahren entnehmen: Dieses Verfahren rührt von dem Wander-
lehrer und Jnstruktor im Weidenfache, Georg Karg, her.
Entrindete Ruthen oder Stäbe, also Holz von verschiedener
Stärke je nach dem Gebrauchszwecke, etwa im Alter bis zu
fünf Jahren, werden an jenen Stellen, welche erhaben bleiben
sollen, mittelst eines durch Zerklopfen pinselartig zerfaserten
Rohrstückes oder auch mittelst eines eigenartigen, trichter-
förmigen Instrumentes mit heißflüssigem, gelbem Erdwachs
bestrichen. Hierbei entstehen ganz willkürlich gestaltete, un-
regelmäßig kontourirte Male, Zeichnungen oder Figuren. Die
Ruthe oder Stange zeigt nun mit Wachs überzogene und
wachsfreie Stellen. Nach dieser Manipulation folgt die

Aetzung. Das Holz wird in rauchende Schwefelsäure gelegt
und verbleibt darin eine halbe bis zwei Stunden und auch

darüber, je nachdem die Aetzung flacher oder tiefer ausfallen
soll. Das Säuregeschirr ist am zweckmäßigsten aus Steingut,
kann aber auch ein mit Blei ausgeschlagener Holztrog sein.

Hierauf, wird das Holz zum Behufe der Entsäuerung im

Wasserbade mittelst Bürsten sorgfältig gewaschen. Nun muß
das anhaftende Wachs entfernt werden, was im kochenden

Wasser sich leicht und rasch bewerkstelligen läßt. Das an
der Oberfläche des Wassers schwimmende, sowie das an den

Rändern des Gefäßes klebende Wachs muß zeitweilig hin-

weggenommen werden. Um das Wachs vollständig vom Holze

wegzubringen, reibt man dasselbe mittelst eines Tuchlappens
tüchtig ab oder man bedient sich hierzu einer Handbürste.
Durch verschiedene Färbung entstehen schön gemusterte Stäbe,
welche für Rahmen, Gestelle und dergleichen sich trefflich ver-
wenden lassen. ^

Erhöhung der Verwendbarkeit gläserner Dachziegel.
Zu den neueren und verhältnißmäßig noch wenig geschätzten

Erzeugnissen der Glasindustrie gehören die gläsernen Dach-
Ziegel, die in verschiedenen Façons als Hohlziegel, Flachziegel
oder Faconziegel gefertigt werden. Die verschiedene Form
der Ziegel bedingt auch eine verschiedenartige Herstellungs-
weise. Der 5 ohlziegel wird aus geblasenen Glaswalzen ge-
sprengt, der Flachziegcl wird gewalzt, der Faconziegel gepreßt.
Häufig werden die Ziegel mit Längsriefen versehen oder aber
auf den inneren oder äußeren Breitseiten mit kugelförmig
ausgehöhlten Flächen, beides zu dem Zweck, der Feuersge-
fahr vorzubeugen. Wenn sich im Innern der Ziegel größere
oder kleinere Luftblasen befinden, so werden die Sonnenstrahlen
auf einen Punkt konzenirirt und die Ziegel beginnen als
Brenngläser zu wirken, wie durch zahlreiche Fälle konstatirtî Der Gefahr kann nach dem „Diamant" auf einfache
Weise abgeholfen werden: am einfachsten wohl dadurch, daß

man von der Anwendung von Glasziegeln, die mit Blasen
versehen sind, ganz absieht und seinen Bedarf von einer Firma
bezieht, die auf die Herstellung ihrer Fabrikate viel Sorgfalt
verwendet, oder aber, indem man, wie schon erwähnt, Ziegel
mit gerippten Längsflächeu anwendet, welch' letztere die Son-
nenstrahlen brechen, ebenso wie die concaven Flächen an den

Breitseiten, bei welchen die Sonnenstrahlen bei ihrem Aus-
tritt auseinandergehen und das Licht zerstreuen. Um aber
auch bei Anwendung von gekrümmten oder mit Blasen durch-
setzten Ziegeln vor Feuersgefahr geschützt zu sein, überziehe
man die nach Innen gekehrten Flächen, wie dieses für die

Fensterscheiben in Pulvermühlen vorgeschrieben ist, mit weißer
Farbe, wodurch dieselben das Aussehen von matt geschliffe-
nem Glas erhalten.

Zur Herstellung dieser Farbe reibt man Bleiweiß in einer
Mischung von 2/4 Firniß und ßß Terpentinöl und setzt der
Mischung als Trockenmittel gebrannten weißen Vitriol und
Bleizucker zu. Die Farbe muß äußerst dünn angemacht und
auf die Glasflächen mit einem breiten Anstrichpinsel so gleich-
mäßig als möglich aufgetragen werden. Wenn das Glas
eine Erneuerung des Anstriches bedarf, so muß der alte An-
strich.zuvor durch Anwendung einer starken Lauge beseitigt
oder ein Gemisch aus 2 g Salzsäure, 2 A weißem Vitriol,
1 A Kupfervitriol und 1 Z Gummi arabicum mittelst eines

Pinsels auf die alten Anstrichflächen getupft werden. Der
Lichtdurchlaß wird durch diesen Anstrich nur mäßig beein-
trächtigt, was kaum in Betracht kommt, wenn man einen
Vergleich mit Ziegeldächern und Schieferdächern zieht. Der
Glasziegel aber gewinnt dadurch an praktischer Verwendbar-
keit und wird sich die verdiente Werthschätzung in erhöhtem

Maße erwerben.

Das lenkbare Luftschiff ohne Ballon. Trotz aller bis-
herigen Mißerfolge und der schlechten Aussichten auf ein lenk-
bares Luftschiff scheint die Lösung des Problems, das die

Menschheit schon seit Jahrtausenden beschäftigt, nun ganz
nahe gerückt zu sein, so nahe, daß in der That Hoffnung
vorhanden ist, schon im Jahre 1893 ein wirkliches lenkbares
Luftschiff von Amerika nach Europa fliegen zu sehen, und
zwar — wie der Erfinder an der Hand seiner Berechnungen
mit Sicherheit behauptet — in der Zeit von 24 Stunden.
So ungläubig die Menschheit in Bezug auf neue Luftschiff-
erfindungen auch geworden ist, diesmal wird sie doch ihre
Theilnahme nicht versagen können, denn es sind nicht allein
die Zeitungen, nein, auch die Aemter, die Gelehrten, die be-
rühmtesten Ingenieure, ja, selbst der Kongreß der Vereinigten
Staaten, welche sich verheißungsvoll auf die Seite des Er-
finders stellen, seine Idee als die einzig richtige begrüßen
und ihm schnelle Hülfe zusagen. Dr. de Bausset, dies der
Name des Erfinders, von Hanse aus ein französischer Arzt,
aber seit zehn Jahren in Amerika, arbeitet schon ebenso lange
an seinem lenkbaren Luftschiff, mit welchem er jetzt an die Oef-
fentlichkeit getreten ist. Er gibt ihm den Namen „Aeropla-
ne". Das Patentamt zu Washington, welches Erfindungen
dieser Art nur unter gleichzeitiger Vorlage von Modellen be-
rücksichtigen darf, hat gegen diese Regel dem Dr. Bausset le-
diglich auf seine Zeichnungen und Erklärungen das Patent
ertheilt.

Sein Luftschiff ist kein Ballon, weicht von allen bisher
dagewesenen „Seglern der Lüfte" vollständig ab. Der Ap-
parat" besteht aus einem Siahlzylinder von 728 Fuß Länge
und einem Durchmesser von 144 Fuß. Unter diesem Zylin-
der befindet sich ein Boot, 175 Fuß lang, 26 Fuß breit
und 26 Fuß tief. Auf dem Oberdeck des Bootes, welches
Raum für 200—300 Personen bietet, befinden sich die elek-

irischen Maschinen zum Auspumpen der Luft aus dem Stahl-
zylinder, zum Treiben von acht immensen Schrauben, welche

jede per Minute 300,000 Kubikfuß Luft zu vertreiben im
Stande sind, und zur Bewegung der Steuer-Vorrichtungen.
Das Geheimniß des neuen Flugapparates, des ersten, der

den Namen Luftschiff verdient, ist das der eisernen Dampf-
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ftfliffe, bie ja nur barum nicht untergeben, weil fie leichter

finb alg boê Quantum be§ SBafferg, bag Bon ihrem Körper
nerbrängt tnirb. Sag Suftfchiff Sr. be Sauffetg ift nacfj

Slugpumpung beg Sreibierteltljeilg ber Suft, bie eg enthält,
leichter olg bie burdj ben 3bti"ber oerbrängte Suftmaffe unb

mufe infolge biefeg fdjon bem 2Ird)itnebeS betannt getoefenen

Brin?ipg in ber Suft fdjwimmen. Sag «Steigen toirb alfo
burcfe 2lugpumpen ber Suft, bog Sinïen burcfj ©tnlaffen ber«

felben in ben 3bftnber bewirft. Sag (Gewicht beg festeren,
ber ftarf genug ift, bem Suftbrucï Bon aufeen ?u wiberftehen,
ift 150 Song, bag beg oerbrängten Suftguantumg ca. 276
Song, bie Sragfäljigleit beg Slpparatg 126 Song. Sag
Snnere beg 3bIioberg Beftebt aug fe<h§ Suftfammern, welche

mit ben fßnmptoerfen in Berbinbung fteben; aufeen ?u bei«

ben Seiten finb gtoei faHfdjirmartig Wirfenbe Sangflügel ang
Slluminium angebracht.

Sr. SIrtbur be Söauffet alg £|ßräfibent beg „@Iectric«©Iub
of Softon", burchaug leine unbelannte Sßerföntidbteit, hofft
feine ©rfinbung bereitg bei ©röffnung ber SBeltaugjtellung
in betrieb fepen ?u lönnen. Slfô Berfedjter feiner Sbee treten
leine (Geringeren auf als SBißiam H. Sßaine, ber belannte
Oberingenieur beim San ber Srooflpner Hängebriicfe, ber
SDtatbematiler @. (Solbert, ©. SB. fflleloitte, ©hef in ber Sn«
genieurabtbeilung beg 3Jlarinebepartementg p SBafbington, je.
Surdj bag Boteniamt bat bie Begierung ber Ser. Staaten
bereitg mit bem ©rfinber 2lbmachungen bepgl. (Gebrauch feixteg

„Sleroplane" in Slmerifa getroffen, falls ber teptere bie in ihn
gefepten Hoffnungen erfüllt, ©g toirb angenommen, bafe ber

Kongrefe einem ihm üon Seiten eines ttnterfucfeunggfomiteg
gemachten Sorfcplage, bem ©rfinber 150,000 Sollarg pm
Sau feineg Suftfdjiffeg p überweifen, in Kür?e gotge leiften
toirb, fo bafe bem Sau — unb hoffentlich auch bem ©rfolge
— nicfetg mehr im SBege ftebt. 3n?wifdjen tritt in ©bicago
unter bem 31ameu „3TranScontinentaX Slerial 3labigation ©om«

panp" eine ©efeüfchaft pfammett, bie ben San ber ,,2lero«
plane" übernehmen unb biefe „gröfete ©rfinbung beg Safer«
Iiunbertg" augbeuten miß.

SReittigen bfittb geworbener Senfter. Sie genfter wer«
ben ooüftänbig Itar, wenn man fie mit in Segenwaffer ge«

tauchten Srenneffeln fcfjeiiert unb barnadj fpült. ©läferne
©efäfee, in benen ölige fette Snbftan?en aufbewahrt gewefett,
reinigt man am heften mit Sauge, bie öon Su<henhoI?af<he

gewonnen würbe, woburcb eine ©mulfion beg getieg herbor«
gebracht wirb. glafcfeen, in benen Sier, SBein ober ©ffig
War, Werben burcb Steinlohtenafche gereinigt, währenb SBaffer«
flafcfeen ober ©olbfifcfegläfer, in benen ficfe aug bem SBaffer
Sänber bon Kall gebilbet haben, am heften burcb oerbünnte
Sal?fäure wieber llar gemacht werben. 2lu<h burcfe fcfearfen
©ffig läfet fich berfelbe Sweß erreichen.

„aSilltg uttb fdjleifet" fcheint wieber bie Sßarole p fein,
mit weldjer auf berfcfeiebenen Snbuftriegebieten in Serlin ge«
arbeitet Wirb. 3n bem Saferegbericfete beg SlelteftenloHegiumg
ber SerUner Kaufmannfdjaft wirb beifpielsweife lebhafte
Klage über bie Unmaffe Heiner $abrifanten geführt, welche
bon Serlin aug auf bent (Gebiete ber Seleuchtungggegenftänbe
ben 3Ilarft mit Schleuberwaare überfcfeWemmen. ©in grofeer
Uebelftanb, feeifet eg ba weiter, ift ber, bafe bei Neubauten,
mögen eg pribate, ftäbtifche ober ftaatlicfee fein, an bie Se«

fcfeaffung ber Seleuchtunggförper erft gebacfet wirb, wenn atleg
anbere fertig ift unb bie Saugelber fo Inapp geworben fittb,
bafe fo gut wie nichts mehr übrig ift. Staatg« unb ftäbti«
fche Sehörten eröffnen bei befcferänften Mitteln anfeerbem
noch Submiffionen unb ber SiHigfte alter Silligen erhält ben

Sufcfelag. Se?eicfenenb für berartige ©efctjäfte ift bie Slrt
unb SBeife, wie bie Seleuchtungglörper für bie $efträume
beg Kaiferpalafteg in Strafeburg bor ?mei Sahren oergeben
Würben. Sie Seidpungen ber Kronleuchter waren bon bem
betreffenben Segierunggbaumeifter entworfen, bag p berwen«
benbe Sllaterial genau borgefcferieben unb bo<h War in ber
befcferänlten Submiffion bag febcfefte Slngebot girla 137,000

SJtarf unb bag niebrigfte ca. 35,000 3Jlarf. Schliefelich brüllte
bie Sehörbe noch weiter unb eg fanben fich gabrilanten,
welche bie ©efammtlieferung für — 25,000 SÔîart übernah»
men. Sie bon ben Saubefeörben borgefcferiebene blofee Ser«
golbung war laum für 25,000 3Jlarl p befcfeaffen.

fBeriter Holjpreife. Suchenhot? per 3 Ster 52 big
53 gfr., Sannenfeol? 35 big 36 gr.

Hflljpreife. Sei ben in lepter SBocfee im Begierungg«
begirte bon Schwaben unb Sfîeuburg boKpgenen ftaatlichen
HoI?berläufen fteßten fich bte Surchfdhnittspreife für: ©tWen«
ftammljol? 1. Klaffe 75 2R1. 60 Sf-, 2. KI. 52 3111. — «Bf
3. Kl. 37 3RÎ. - Bf, 4. KI. 27 3J1Î. 40 Bf-, 5. Klaffe
22 3J1Î. 60 ; Suchenftammljol? 1. KI. 20 3)11. 50 Bf., 2 KI
18 3111. 20 Bf-, 3. KI. 15 3111. - Bf-; Sichtenftammhol?
1. KI. 16 3111. 40 Bf-, 2. KI. 14 3RÏ. - Bf-, 3. Klaffe
12 3111. 40 Bf-; 4. Klaffe 13 3111. - Bf.; Sirlenftamm«
hol? 16 3111. — Bf-

SWeue patente.
(SKitgetbeilt uont ^atentbureau uoit 31tcf)arb «überä in ©örlih,

weichet SluStiinfte ben 2(6onnenten unferer Rettung toftentoS
'

ertbeilt.)
Sei ber Sartl ?um gügen, 31uten unb Sal?en

bon Srettern bon ©rnft Sarth erhält ber Hobel eine ph=
rung an Schienen, welche auf ber Sani hohl ober Bauchig
einfteHbar finb. Sie Sretterträger finb hoch unb niebrig
fteübar.

Ser ©ontrolapparat für 3Rinen bon Sean be
Betroff wirb aug einem mittelft Uhrmerl bewegten Sontact«
hebet gebilbet, Welcher mit Sontacten berart ?ufammenmtrft,
bafe Signale über ben 3uftanb ber ein?elnen 3Rinen gegeben
werben lönnen, fowie bafe bie 3Jlinen mittelft eines fchwächeren
Stromeg ent?ünbet werben ober wenn biefer nicht hinreicht,
felbftthätig ein ftärlerer Strom ?ur SBirlung gebraut wirb.

Otogen.
128. 28er uerfertigt Säctevfdjaufeln Unterjeichneter möchte

mit Sieferanten in SSerbinbung treten. SKartin Slrnolb, ©ciaerei.
Siirgeïn (Uri).

129. 28er liefert eiferne iJIötjren für ®ampfl)ei?ungen
130. Könnte mir üietleicht Semanb 2Iu§tunft geben, aug

mag bie Snftrnmente ?ufamntengefept finb, melchc man ?nm ©neben
unb ©ntbeefen oon 23runnengueHen braucht, ober mürbe Semanb
ein foidteg liefern?

131. 2BeId)eg ©efchäft liefert Oelfarbenbructbifber (ohne 3tah»
men)

132. 28er in ber ©d)ioei? liefert mit SOlafdiine ohne SKobett
geformte Sahnräber in beliebiger Schrift unb ©imenfiott, im 9fob«
gnfi fauber runb unb ruhig (aufeni, alg ©pejiaiität?

133. 2Boher fiitb aug erfter Quelle ©tedjbeutel (©temmeifen)
mit Warfe ?mei üömen unb Snfdjrift Peugeot frères, Acier
fondu ?n bejieljen?

134. SSer liefert für ©chloffer ein Wufterbud) bon ©elänbern
unb ©eitern?

Slntfrovtett.,
Stuf grage 122 biene Sh"«"» bafe mir Wutterfchrauben in

jeber ©imenfion ?u gabrtfpreifen liefern unb betreffs ©rtheilung
uon greifen mit gragefteller in Korrefponbeit? ju treten münfehen.
3?oetfd)i u. 2)ieier, Wühlebachftr. 82, Sürid).

9luf ff-rage 120. 28ir finb Lieferanten bott Warmorplatten
ang imitirtem Warmor, meldje ©ie in allen ©intenfionen unb faft
fämmtlichen garbenttiiancen erhalten fönnen. ©iefe SJlarmorinti«
tation ftel)t bem 9Jlarmor in teiner 28eife nad) unb hat fogar nod)
ben SSorjug, nicfjt fo fprübe ?u fein alg biefer. 28ünfd)enbenfaHg
ftehen mir gerne mit B^igofferte ?u ©ienften. ©ofd)«91ehlfen,
Sütid), ©chipfe 39.

?luf grage 120. 28enben ©ie fidj an ©ebr. Bf'fterg 21adt«
folger 23. Sßfifter in SRorfdjad).

2luf grage 119. ©. ©. ©d)affip in ©djaffhaufen, feit 1876,
gibt ben bemiitjrten Kägleim ?unt Kaltleimen bon .£>ol? uttb Hol?»
gegenftänben tn befannter befter Qualität ttnb in beliebigen Qttan»
titäten ab.

Slitf grage 118. Kägleitn ift gegen geudjtigfeit entfcljieben
miberftattbgfähiger, haltbarer uttb jäher alg Kttodjenleim, meliher
burch bie geudjtigfeit fauer mirb uttb bie gugen attgeinaubergehen
läfet, mäljrenb Käfeleim fid) mit beut §ol? berbinbet. ©r ift in
haben bei @. ©. ©chaffip, ©thaffljaufen.
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schiffe, die ja nur darum nicht untergehen, weil sie leichter

sind als das Quantum des Wassers, das von ihrem Körper
verdrängt wird. Das Lustschiff Dr. de Baussets ist nach

Auspumpung des Dreivierteltheils der Luft, die es enthält,
leichter als die durch den Zylinder verdrängte Lustmasse und

mutz infolge dieses schon dem Archimedes bekannt gewesenen

Prinzips in der Luft schwimmen. Das Steigen wird also

durch Auspumpen der Lust, das Sinken durch Einlassen der-

selben in den Zylinder bewirkt. Das Gewicht des letzteren,
der stark genug ist, dem Luftdruck von außen zu widerstehen,
ist 150 Tons, das des verdrängten Luftquantums ca. 276
Tons, die Tragfähigkeit des Apparats 126 Tons. Das
Innere des Zylinders besteht aus sechs Lustkammern, welche

mit den Pumpwerken in Verbindung stehen; außen zu bei-
den Seiten sind zwei fallschirmartig wirkende Langflügel aus
Aluminium angebracht.

Dr. Arthur de Bausset als Präsident des „Electric-Club
of Boston", durchaus keine unbekannte Persönlichkeit, hofft
seine Erfindung bereits bei Eröffnung der Weltausstellung
in Betrieb setzen zu können. Als Verfechter seiner Idee treten
keine Geringeren auf als William H. Paine, der bekannte

Oberingenieur beim Bau der Brooklyner Hängebrücke, der
Mathematiker E. Colbert, G. W. Melville, Chef in der In-
genieurabtheilung des Marinedepartements zu Washington, zc.

Durch das Patentamt hat die Regierung der Ver. Staaten
bereits mit dem Erfinder Abmachungen bezügl. Gebrauch seines

„Aeroplane" in Amerika getroffen, falls der letztere die in ihn
gesetzten Hoffnungen erfüllt. Es wird angenommen, daß der

Kongreß einem ihm von Seiten eines Untersuchungskomites
gemachten Vorschlage, dem Erfinder 150,000 Dollars zum
Bau seines Luftschiffes zu überweisen, in Kürze Folge leisten
wird, so daß dem Bau — und hoffentlich auch dem Erfolge
— nichts mehr im Wege steht. Inzwischen tritt in Chicago
unter dem Namen „Transcontinental Aerial Navigation Com-
pany" eine Gesellschaft zusammen, die den Bau der „Aero-
plane" übernehmen und diese „größte Erfindung des Jahr-
Hunderts" ausbeuten will.

Reinigen blind gewordener Fenster. Die Fenster wer-
den vollständig klar, wenn man sie mit in Regenwasser ge-
tauchten Brennesseln scheuert und darnach spült. Gläserne
Gefäße, in denen ölige fette Substanzen aufbewahrt gewesen,

reinigt man am besten mit Lauge, die von Buchenholzasche

gewonnen wurde, wodurch eine Emulsion des Fettes hervor-
gebracht wird. Flaschen, in denen Bier, Wein oder Essig

war, werden durch Steinkohlenasche gereinigt, während Wasser-
flaschen oder Goldfischgläser, in denen sich aus dem Wasser
Ränder von Kalk gebildet haben, am besten durch verdünnte
Salzsäure wieder klar gemacht werden. Auch durch scharfen
Essig läßt sich derselbe Zweck erreichen.

„Billig und schlecht" scheint wieder die Parole zu sein,
mit welcher auf verschiedenen Industriegebieten in Berlin ge-
arbeitet wird. In dem Jahresberichte des Aeltestenkollegiums
der Berliner Kaufmannschaft wird beispielsweise lebhafte
Klage über die Unmasse kleiner Fabrikanten geführt, welche
von Berlin aus auf dem Gebiete der Beleuchtungsgegenstände
den Markt mit Schleuderwaare überschwemmen. Ein großer
Uebelstand, heißt es da weiter, ist der, daß bei Neubauten,
mögen es private, städtische oder staatliche sein, an die Be-
schaffung der Beleuchtungskörper erst gedacht wird, wenn alles
andere fertig ist und die Baugelder so knapp geworden sind,
daß so gut wie nichts mehr übrig ist. Staats- und städti-
sche Behörden eröffnen bei beschränkten Mitteln außerdem
noch Submissionen und der Billigste aller Billigen erhält den

Zuschlag. Bezeichnend für derartige Geschäfte ist die Art
und Weise, wie die Beleuchtungskörper für die Festräume
des Kaiserpalastes in Straßburg vor zwei Jahren vergeben
wurden. Die Zeichnungen der Kronleuchter waren von dem
betreffenden Regierungsbaumeister entworfen, das zu verwen-
dende Material genau vorgeschrieben und doch war in der
beschränkten Submission das höchste Angebot zirka 137,000

Mark und das niedrigste ca. 35,000 Mark. Schließlich drückte
die Behörde noch weiter und es fanden sich Fabrikanten,
welche die Gesammtlieferung für — 25,000 Mark übernah-
men. Die von den Baubehörden vorgeschriebene bloße Ver-
goldung war kaum für 25,000 Mark zu beschaffen.

Berner Holzpreise. Buchenholz per 3 Ster 52 bis
53 Fr., Tannenholz 35 bis 36 Fr.

Holzpreise. Bei den in letzter Woche im Regierungs-
bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. 60 Pf., 2. Kl. 52 Mk. — Pf
3. Kl. 37 Mk. - Pf., 4. Kl. 27 Mk. 40 Pf., S. Klasse
22 Mk. 60 ; Buchenstammholz 1. Kl. 20 Mk. 50 Pf. 2 Kl
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 15 Mk. - Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 Mk. - Pf., -3. Klasse
12 Mk. 40 Pf.; 4. Klasse 13 Mk. - Pf.; Birkenstamm-
holz 16 Mk. - Pf.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau vvn Richard Luders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
'

ertheilt.)
Bei der Bank zum Fügen, Nuten und Falzen

von Brettern von Ernst Barth erhält der Hobel eine Füh-
rung an Schienen, welche auf der Bank hohl oder bauchig
einstellbar sind. Die Bretterträger sind hoch und niedrig
stellbar.

Der Controlapparat für Minen von Jean de
Petroff wird aus einem mittelst Uhrwerk bewegten Contact-
Hebel gebildet, welcher mit Contacten derart zusammenwirkt,
daß Signale über den Zustand der einzelnen Minen gegeben
werden können, sowie daß die Minen mittelst eines schwächeren
Stromes entzündet werden oder wenn dieser nicht hinreicht,
selbstthätig ein stärkerer Strom zur Wirkung gebracht wird.

Fragen.
128. Wer verfertigt Bäckerschaufeln? Unterzeichneter möchte

mit Lieferanten in Verbindung treten. Martin Arnold, Säaerei.
Bürgeln (Uri).

129. Wer liefert eiserne Röhren für Dampfheizungen?
13V. Könnte mir vielleicht Jemand Auskunft geben, aus

was die Instrumente zusammengesetzt sind, welche man zum Suchen
und Entdecken von Brunnenquellen braucht, oder würde Jemand
ein solches liefern?

131. Welches Geschäft liefert Oelfarbendruckbilder (ohne Rah-
men)

132. Wer in der Schweiz liefert mit Maschine ohne Modell
geformte Zahnräder in beliebiger Schrift und Dimension, im Roh-
gust sauber rund und ruhig laufend, als Spezialität?

133. Woher sind aus erster Quelle Stechbeutel (Stemmeisen)
mit Marke zwei Löwen und Inschrift ?ouAsob krèrss, àiorkonâu zu beziehen?

134. Wer liefert für Schlosser ein Musterbuch von Geländern
und Gittern?

Antworten.
Auf Frage 122 diene Ihnen, daß wir Mutterschrauben in

jeder Dimension zu Fabrikpreisen liefern und betreffs Ertheilung
von Preisen mit Fragesteller in Korrespondenz zu treten wünschen.
Rvetschi u. Meier, Mühlebachstr. 82, Zürich.

Auf Frage 120. Wir sind Lieferanten von Marmvrplatten
aus imitirtem Marmor, welche Sie in allen Dimensionen und fast
sämmtlichen Farbennüancen erhalten können. Diese Marmorimi-
tation steht dem Marmor in keiner Weise nach und hat sogar noch
den Vorzug, nicht so spröde zu sein als dieser. Wünschendenfalls
stehen wir gerne mit Preisofferte zu Diensten. Gösch-Nehlsen,
Zürich, Schipfe 39.

Auf Frage I2V. Wenden Sie sich an Gebr. Pfisters Nach-
fvlger B. Psister in Rorschach.

Auf Frage 119. E. E. Schaffitz in Schaffhausen, seit 1876,
gibt den bewährten Käsleim zum Kaltleimen von Holz und Holz-
gegenstknden in bekannter bester Qualität und in beliebigen Quan-
titäten ab.

Auf Frage 118. Käsleim ist gegen Feuchtigkeit entschieden
widerstandsfähiger, haltbarer und zäher als Knochenleim, welcher
durch die Feuchtigkeit sauer wird und die Fugen auseinandergehen
läßt, während Käseleim sich mit dem Holz verbindet. Er ist zu
haben bei E. E. Schaffitz, Schaffhausen.
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